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können und an eine genaue niessung unter solclien umständen Jiiclit zu denken
war. Erwünscht wäre es mir nur ge'.vesen, wenn lierr prof. Zaddach durch seine

Untersuchungen zu demselben artnamen, wie ich gelangt wäre, da ich dem von
ihm dem Danziger wd zuerkannten Balaenoptera musculuG Camp, nicht beistimmen
kann. Wenn auch der wal seine volle grösze noch nicht erreicht hatte, obgleich

alle knochen des scelets völlig verknöchert sind, so weit die verknöcherung hier

überhaupt statt hat, so ist doch kaum anzunehmen, dasz derselbe sich von 33 fusz

länge bis 60 oder 70 fusz, die man dem musculus zuerkennt, würde ausgereckt

haben. Yv'as mich aber mehr als dieses bestimmt hat, bei dem von mir ange-
nommenen namen stehen zu bleiben, ist die Verschiedenheit, die sich in den hals-

wirbeln, dem Zungenbein, brustbeiji, dem Schulterblatt und den handwurzelknochen
findet, wie sie teils Gray: Catalogue of Seals aiid Wales «. p. 145 und 146, teil

A, W. Malm: Om ett scelett af Balaenoptera musculus Campanvs. tab. III. ab-
gebildet und beschrieben haben. Die Wahrheit der beschreibung und darstellung

leidet bei diesem doppelnamen nicht, der wahre namen wird sich erst heraus-
stellen , wenn wir nicht allein den äuszern und innern bau, sondern auch die lebens-

weise des tieres werden genauer und vollständiger erkannt haben. — In den letz

ten tagen des novembers erhielt ich durch die Freundlichkeit herrji prof. P. Jvan Bene-
den Memoire sur une Balenoptere, capturee daus L'Eseaut 1869; und Les Ba-
leinopteres du Nord de L'Atlantique, die mich in meiner ansieht noch bestärkt
haben.

üürzcre itütlheilungen.

I. Uober Hymenopteren-Sauten von Kauptlehrer Bnsrbkp.

Wie verschieden die Localitätcn sind, welche sicli die einsameii Falten-
wespen zum Bau ihrer Zellen wählen, davon geben 3 Stahlfederhalter Zeuguiss,
die von Hen-n Xavigationslehrer Skalweit aus ?,[emel freundlichst an die natur-
lorschende Gesellschaft eingesendet wurden. Der Einsender bemerkte nämlich
im Juni und JuU 1875 eine Wespe am Schreibepulto umherfliegen, das in der
Nähe eines oifenen Fensters stand, und auf welchem einige Stahlfederhalter lagen.
Die Wespe schlüpfte in eine der Hülsen. Der Ort musste ihr bequem erscheinen,
denn sie begann nun, Käupclien hineinzutragen, dieselben mit herbeigeschlepptem
Lehm zu vermauern und damit iort/.ufahren, bis die Hülse voll war. Sie hatte
dabei in jede durch eine Mörtelwand geschlossene Zelle ein Ei gelegt. Der Halter
wurde nun fortgenommen und ein anderer hin-elegt. Auch die^sen füllte die
Wespe, obgleich das Fenster bei Regenwetter und Nachts geschlossen wurde. So
wurden 4 Halter zu Brutstätten eingerichtet. Als ich einen derselben Ende Au-
gust öffnete, fancL ich die Wespenmaden erwachsen, die Käupchen verzehrt. Die
sorgliche ^^espe war der Odynerus parietum, der gewöhnlich in alten Zaunpfo^^tenm hohlen Pflanzenstengeln, alten. Mauern u. s. w. seine Lehmzellen anleo-t. Mit
Ihm zugleich baut eine einsame Biene, die ()smia bicornis, trägt aber nicht Hau-
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peil zur Nahrung für die ]\ra(len ein, sondern bereitet einen P>i iis Rlüthen-

staub, von dem sicli die ]\Iade uahrt. Alte mit Holzbocklücliern hene Zaun-

pfosten werden bei Sonnenscliein von diesen beiden Hvmenopu- .ixten um-
schwärmt, um die Bohrlöcher in Brutstätten umzuwandeln. Zu i o-eselltsich

dann noch eine goldig glänzende Goldwespe (Chrysis ignita), u Ei in die

Zelle des Odynerus zu legen, sie muss sich aber vor dem Odynci en, der sie

und ihre böse Absicht kennt; denn triH't er sie in seinem Bau- i wird sie

hinausgetriebeu und sie kann froh sein, wenn sie unverletzt davo unt.

Aus der Gegend von Tübingen brachte Herr stud. Jen einen Ju-

rakalkstein mit, an welchem eine Zelle aus steinhartem Mörtel an war. Die

Verfertigerin dieser Zelle ist die Osmia Spinalae, eine einsame Ma. ne, welche

auch hier vorkommt und an den Prellsteinen der Weg-e hint- i so feste

Zellen mauert, dass dieselben nur durch kräftige Schläge mit eii eine oder

Hammer abj^elöst werden können. Auch diese Biene trän-t Blut -b als Nah-

rung für die Made ein, ehe sie die Zelle verschliesst.

II. Pastor roseus bei Thorn.

Bereits am 30. ]\Iai 1875 berichtete Herr Gymnasial-

Thorn an unsre Gesellschaft, dass sich auf mehreren Gütern

Thorn der Rosenstaar, Pastor roseus, in ziemlich grossen Sc

habe. Es bestätig-t dieses ausserfjewöhnliche Erscheinen des

asien, Avie im Südosten vmsres Erdtheils heimischen Vogels u

treten von Heuschreckenschwärmen in unsrer Provinz, dass ('

in allen Stadien selbst in entlegenen Gegenden verfolgt und

Vorbote der Heuschreckenplage augesehen werden kann.
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III. Referat aus der Sitzung vom 17. Novembt

Welchen Werth für die genauere Kenntniss unserer

Wissenschaft die im Sommer auch dem Publikum geöffneten

turforschenden Gesellschaft zu Danzig haben, trat wieder n

Mittheilung hervor, welche der Director der letztern, Profess

vom 17. November d. J. machte.

Derselbe legte nämlich 2 noch an Schädelstücken

zapfen von Hörnern vor, welche aus in dem Folgenden zu ;

ein aussergewöhnliches Interesse beanspruchen. Wie die -

seit dem Jahre 1743 sich in ununterbrochener Thätigkeit ai)

Naturwissenschaften betheiligt hat, so vereinen sich auch di

ihr gesammelten Gegenstände besonders von provinzieller B

e für die

i der na-

irch eine

r Sitzung

Inochen-

jründen

iellschaft

•ung der

Zeit von

lit denen.
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welche unsere Aveit berühmten Mitgheder des vorigen Jahrhunderts .auf uns ver-

erbt haben. So ist denn einer der zu besprechenden Hornzapfen, der im Jahre

1762 beim Pflügen von einem Laudmanne in der Nähe des Nachbardorfes Won-
neber »• rrefunden wurde, das wichtio:ste Fossil, welches der «refeierte Nestor der

deutschen Physiologen und Anatomen C. Ernst v. Bacr bereits in seiner Disser-

tation beim Antritt der ordentlichen Professur zu Köüigsberg im Jahre 1823 be-

handelte, während der zweite erst im Jahre 1869 bei der Verlegung der

Brücke am Olivaer Thore, also direct in Danzig gefunden, dem zeitigen Director

der Gesellschaft übergeben und von demselben sofort als zur gleichen Thierspe-

cies, Bos Pallasü v. B., gehörend, erkannt Avurde.

Beide Zapfen, die in der Sitzung vorgelegt und erläutert wurden, sind von

dem Geheimen Berofrath F. Roemer in Breslau neuerdino;s eiuofehend untersucht

und zum Gesrenstand einer ausführlichen Abhandlung- in der Zeitschrift der

deutschen seoloofischen Gesellschaft, Jahroano- 1875, o;emaclit worden, avelcher die

Ansichten des verzüglichsten Kenners fossiler Wiederkäuer, des Herrn Professor

Dr. Rütimeyer zu Basel, über das zuletzt gefundene Stück beigedruckt sind.

Schon beim ersten Anblick frappiren diese Hornzapfen durch ihre eigen-

thümlich plumpe, holzschuhähnliche Gestalt, die sie von allen bisher bekannten

verwandten Gebilden unterscheidet, sie sind flach niedergedrückt, gerade und haben

ein stumpfes freies Ende. Der 1869 gefundene, am besten erhaltene, nämlich fast

vöUio: unversehrte, ist o-anz o-erade gfestreckt, 23 Cm. lanj; und im Maximum (am

Grunde) 13 Cm, breit und 5^2 Cm, hoch. Die Dimensionen des andern sind

etwas geringer. Beide Hörner waren, wie die Stücke zeigen, in gleicher Höhe

mit der Stirn dem Schädel rechtwinklich zu seiner Seitenfläche angefügt.

Es gehörten nun diese im Diluvium bei Danzig gefundenen Hörner einer

Thierart aus dem Geschlechte der Rinder au, doch war dieselbe nicht der in

historischer Zeit ausgestorbene eigentliche Ur- oder Auerochse, von dem nach

neuern Ansichten hauptsächlich unser Rind herstammt Die versteinerten Hörner

desselben, als Hörner von Bos primigenius bekannt, Averden in der Provinz mehr-

fach gefunden, und unser Museum besitzt. Dank dem regen Interesse, Avelches

die Bewohner Westpreussens an demselben nehmen, davon bereits eine Anzahl

Exemplare. Bei der letzten Auffindung eines derartigen Hornes hatte Herr Land-

rath Mauve in Carthaus die Güte, an Ort und Stelle eine planmässige Nachgra-

bung nach andern Resten des Thieres zu veranstalten, die jedoch erfolglos blieb.

Auch zur Untero-attuno- Bonassus, zu der ausser dem Bonassus americanus der

europäische Wisent Bonassus Bison zählt, der bekanntUch jetzt in unserm Erd-

theile nur noch in 1000 bis 2000 Exemplaren im Walde von Bialowicza in Rus-

sisch Litthauen lebt, und zu dem jetzt meist der Bos priscus gezogen w^ird, ge-

hört unser Thier sicher nicht. Auch von dieser Species besitzt unsere Sammlung

einen schönen Schädel.

Endlich Averden durch die characteristischen Merkmale auch die Zebu-

ochsen und die Untergattung Ovibos, zu der der Moschusochse im hohen Norden

Amerikas gerechnet Avird, ausgeschlossen.

Es findet A'ielmehr der in Rede stehende Wiederkäuer unter den eigent-

lichen Büff"eln (Bubalus) seinen Platz, und wir erkennen als seine nächsten nocJi
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lebenden Verwandten den nfrikaniselien Bubalus caffer und den indischen Bubalus

Ami, zwei durch Grösse, Ivraft und Wildlieit besonders ausgezeichnete Ochsen.

Die Art selbst aber, von der unsere Hürner herrühren, hat

auf Erden keine Stätte mehr. Der ausserordentlche AVerth unseres Be-

sitzthums besteht nun einmal darin, dass Reste vorweltli clier Büffel in Eu-

ropa selbst zu den grössten Seltenheiten gehören.

Rütimever kennt nur noch 3 Vorkommnisse, das eine von der Insel Pi-

anosa bei Elba, das zweite von Ponte Molle bei Rom und das dritte, ein Exem-

plar von unbekanntem Fundort, im Museum zu Bologna.

Aber auch diese Reste entstammen anderen Arten, als die bei Danzig ent-

deckten, diese sind „die einzigen bisher aufgefundenen Zeugen von

der Existenz jenes grossen ausgestorbenen Thieres."

Da mit Sicherheit anzunehmen ist, das3 beide Zapfen von verschiedenen

Exemplaren herrühren, so wird es walirscheinlich, dass dieser Büffel in unserer

Provinz selbst o-elebt hat, und >vir weisen deshall) die Bewohner derselben auf

die grosse Wichti^-keit hin, die weitere Funde der Art haben würden. Unsere

Gesellschaft wird dafür Sorge tragen, dass alle an sie gelangenden Fossilien von

Bedeutung eine eingehende Würdigung finden.

]Noch ist bei etwai"-en Ausirrabuno-eu auf die Lao;erungsverhältnisse , Bo-

denart und Tiefe des Vorkommens, wie auf etwa begleitende xilunstprodu cte Ge-

wicht zu legen. Der älteste der Danziger Hornzapfen zeigt einen alten, schon

durch Y. Baer besprochenen Schnitt, aus dem Rütimeyer geradezu auf das Zu-

sammenleben jenes Büffels mit dem Menschen echliessen will.

In derselben Sitzuno- le";te Professor Bail noch die vom Verfasser der

Gesellschaft übersandte, im Archiv für Naturgeschichte erschienene Abhandlung

über den bei Danzig gestrandeten 10,98 M. langen Finnwal von Professor Zad-

dach vor. Die wissenschaftliche Bearbeitung des im Besitze unserer Gesellschaft

befindlichen Skeletes hat Her Professor Menge bereits vollendet, und erscheint

dieselbe demnächst mit schönen photograpliischen Abbildungen.

Endlich hatte der Vortrao-ende noch eine sehr schön erhaltene, völlio- "-e-

bräunte Stange eines 14eudigen Edelhirsches (Cervus Elaphus) erstanden, welche,

ebenfalls in der Provinz unter genau bekannten Umständen ausgegraben wordeu ist.

4. In der Sitzung aui 1. Dezamber legte Professor Bail der Gesellschaft

eme Stange eines kleinen Geweihes vom Rennthier, Cervus tarandus, vor, welches

Herr Gutsbesitzer Buclioltz zu Gluckau bei Oliva in diesem Jahre aus seinem

Mergellager aus2:e2rraben und der Gesellschaft zum (beschenk fremaclit liat.
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